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Vorbemerkung


Alle Menschen möchten lange leben. Ihren Wunsch vertrauen die meisten dem Zufall an. Der Zufall entscheidet letzten Endes über den Tag, bis zu dem das Herz des Menschen schlägt. Kann man diesen Zufall beeinflussen? Da müsst ihr die Alten fragen.


Ich weiß es auch nicht. Aber ich habe eine Vermutung. Vielleicht kann die eine oder andere Schilderung auf den folgenden Seiten einen Hinweis darauf geben, warum ich alt geworden bin. Manche Schilderung mag nicht recht ins Bild passen oder erscheint zu weit hergeholt, um die Erwartung eines langen Lebens zu rechtfertigen. Wäre nur ein einziges Beispiel dabei, das ein langes Leben erwarten lässt, so könnte man alle übrigen vergessen. Doch vielleicht gibt es sogar mehrere Hinweise, denen man folgen könnte. Oder macht es einfach die hier geschilderte Lebensweise? Das erfährt man zwischen den Zeilen meiner Erfahrungen und Episoden.


Ereignisse, die mein Leben eher hätten verkürzen als verlängern können, habe ich weggelassen. Was bleibt, ist das Bild eines Grenzgängers zwischen zwei Jahrtausenden, das die Erinnerung an die Vergangenheit mit Gedanken an die Zukunft verbindet.




Jeder hat mal klein angefangen
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Warum wir auf dieser Welt sind


Ich habe mich mein Leben lang um die Beantwortung dieser Frage bemüht. Ich kann sie bis heue nicht schlüssig beantworten. Vielleicht sind wir eine Laune der Natur, vielleicht sind wir ein Zufall.


Es ist letzten Endes die Frage nach dem Sinn des menschlichen Lebens und nach dem Sinn des Daseins aller Lebewesen. Sie lässt sich offenbar nicht beantworten.


Natürlich kann ich sagen, dass ich hier bin um zu leben, zu arbeiten, zu lieben und zu leiden. Da stimmen wohl nicht alle Leute zu. Richtiger wäre es vielleicht zu sagen: Wir sind hier auf der Durchreise. Doch von wo und wohin, das wissen wir nicht.


Jeder von uns hat Geheimnisse. Die Geheimniskrämer und Heimlichtuer haben sogar viele Geheimnisse. Doch keiner von ihnen ist imstande mir zu sagen, wie alt er wird. Das weiß wirklich keiner.


Die Alten unter uns können uns vielleicht sagen, wie man es anstellen muss, wenn man ein hohes Alter erreichen möchte. Ganz genau wissen die es natürlich auch nicht. Doch meist werden sie gar nicht danach gefragt. Die meisten Jüngeren winken ab, denn sie haben dazu ihre eigenen Vorstellungen.


Es gibt Leute, die sind auf der Suche nach dem ewigen Leben. Ein langes Leben ist ihnen nicht genug. Wo die Ewigkeit beginnt und wo sie endet, darüber wissen sie genauso wenig wie wir anderen auch. Und wie sie ihr ewiges Leben gestalten wollen, darüber haben sie sich noch keine Gedanken gemacht.


Um ein recht hohes Alter zu erreichen, braucht man die Einsicht, dass dies nicht für Geld zu haben ist. Man muss dafür etwas tun. Was man dafür tun muss, ist nicht immer das, was den meisten Spaß macht. Die regelmäßige körperliche Bewegung ist ganz wichtig. Allein sie reicht nicht aus. Und das maßvolle Essen und Trinken allein reicht ebenfalls nicht aus, um sich die Aussicht auf ein langes Leben zu sichern.


Manche Dinge sollte man auf dieser Erde generell unterlassen. Bei anderen sollte man auf das richtige Maß achten. Man kann nicht immer auf alles gleichzeitig achten. Auch ein bisschen Glück braucht man im Leben. Doch das weiß ja jeder selbst.


Können wir die eigene Lebenserwartung beeinflussen? Eine solche Frage lässt sich nicht mit einem Wort beantworten. Menschen können aus vielen Gründen vorzeitig aus dem Leben scheiden. In der Regel aber können sie auch ein stattliches Alter erreichen.
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Marschmusik


Was ein Tambourmajor macht, das wusste der kleine Steppke schon. Der Mann da vorn ist nämlich einer, der immer vor der Musik her marschiert. Der gibt den Takt an und sagt den anderen, was hier gespielt wird und sogar wo es lang geht.


Dass dies ein erstklassiger Job für unseren kleinen Freund wäre, wenn man ihn nur machen ließe, konnte er sich durchaus vorstellen. Wie gern würde er nur einmal probehalber mit dem erhobenen bunten Knüppel in der Hand vor der Musik her marschieren, und die anderen müssten auf ihn hören. Das wäre doch was!


Es war an einem Sonntag gegen Mittag. Ich sollte auf der Straße vor der Haustür bleiben und nicht weglaufen, denn das Mittagessen war fast fertig. Doch während ich noch unentschlossen vor mich hin sann, hörte ich plötzlich in einiger Entfernung Musik. Sie kam wohl aus der Nachbarstraße. Ich gehe nur mal schnell gucken, was da los ist, sagte ich mir, und bin gleich wieder zurück.


Und tatsächlich: als ich an die nächste Straßenecke komme, ziehen sie schon mit klingendem Spiel an mir vorbei. Da habe ich ja Glück gehabt. Denn fast wäre ich zu spät gekommen. Selbstverständlich habe ich nicht gezögert, sondern mich gleich neben dem Tambourmajor in die Musikkapelle eingereiht. Der konnte mich ja nicht wegjagen, weil er mit seiner Musik beschäftigt war. So haben wir die ganze Straße runter gemeinsam die Musikkapelle des Schützenvereins angeführt.


Kurz vor der Bahnschranke hatten wir einen unfreiwilligen Aufenthalt. Die Schranke ging runter und das Schicksal nahm seinen Lauf. Das war ärgerlich, denn ich war gerade erst so richtig in Stimmung gekommen.


Noch ärgerlicher war, dass ich unter dem blöden Gelächter von Fußgängern am Straßenrand an dieser Stelle von meiner Mutter aus der Musikkapelle entfernt wurde. Böse Nachbarn hatten ihr gesteckt, dass ihr Sohn mit der Musik mitmarschiert war. Dass sie mir so eilig wie besorgt gefolgt war, konnte ich an ihren Hauspantoffeln erkennen.


So hat meine Mutter ihren fünfjährigen Sohn vor einer Verführung bewahrt. Wie schnell können aus Mitläufern Mitmarschierer werden.


Doch die Mütter sind nicht imstande, ihre Kinder ein Leben lang vor Verführungen zu bewahren.
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Jeder von uns ist ein Zufall


Dein Leben auf dieser Welt beginnt im Augenblick deiner Geburt. Und genau von diesem Zeitpunkt an beginnst du auch älter zu werden. Geboren zu werden ist ja das wichtigste Ereignis in deinem Leben. Aber du kriegst davon so gut wie nichts mit. Was du vom Vorgang deiner Geburt weißt, hat man dir später erzählt.


Bekanntlich ist dies für den Ankömmling heutzutage meist eine einfache Sache. Das ist nicht immer so gewesen. Aber hieran kann sich eben keiner von uns erinnern.


Dass die Menschen nicht gut rechnen können, ist nichts Neues. Das beweisen sie auch bei der Ermittlung des Lebensalters. Wer den Tag seiner Geburt für seinen ersten Geburtstag hält, der ist im Irrtum. Er muss noch ein ganzes Jahr warten, bis er seinen ersten Geburtstag feiern kann. In Wirklichkeit ist das doch die erste Wiederkehr seines Geburtstages.


Sobald du nun das Licht der Welt erblickt hast, beginnst du auch schon älter zu werden. Morgen bist du älter als heute. Das ist kein Zufall, sondern logisch.


Meine Geburt war der Schlussakt meines Werdens im Mutterleib. Auch dieses Werden war kein Zufall. Nur das, was geschah, damit ich werde, war zufallsbedingt.


Solange du nicht angekommen bist, verhältst du dich möglichst unauffällig. Na ja, da soll es auch Quertreiber geben. Immerhin bist du noch nicht Chef im Hause. Ich hatte nicht mal das Recht auf Mitbestimmung, als darüber entschieden wurde, ob ich ein Männlein oder ein Weiblein sein solle. Wäre mir diese Frage ganz am Anfang gestellt worden, so hätte ich darauf auch keine Antwort gewusst.


Meine Eltern wussten wohl, was ein Männlein und was ein Weiblein ist. Da auch sie mit Gewissheit nicht gefragt worden sind, ob sie eine Tochter oder einen Sohn haben möchten, lasse ich es so gelten, wie es gekommen ist. Ich hätte es auch gelten gelassen, wenn es anders gekommen wäre.


Die Natur hat sogleich beschlossen, dass die von ihr getroffene Entscheidung endgültig ist. Das ist zu verstehen. Schließlich kann man nicht erst mal ausprobieren, in welchem Geschlecht das Leben mehr Spaß macht. Ich bin übrigens der Meinung, in jedem Geschlecht. Aber ich weiß es wirklich nicht.


Es ist kein Zufall, dass die Zahl der Geburten von Mädchen und Jungen ungefähr gleich groß ist. Das ist ein Naturgesetz, an dem wir Menschen gar nichts auszusetzen haben, weil es schon immer so war. Nach menschlichem Ermessen ist das ganz normal. Wäre es nicht so, es wäre nicht auszudenken!
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Verkaufe Melch mit i


Jede Woche kamen Frauen mit einem Handwägelchen vorbei, um Bücklinge zu verkaufen. Und es kam der Mann mit einem ganz großen Kessel auf dem Auto. Der verkaufte Braunbier, damit die Leute ihre leeren Bierflaschen wieder auffüllen konnten. Das war am Anfang der dreißiger Jahre.


Schließlich kam auch noch der Milchmann. Der hatte auf einem Pferdewagen ein paar Milchkannen stehen. Neben dem Kutscherbock hing eine große goldene Glocke, mit der er sein Kommen ankündigte. Da eilten die Mütter mit ihren Milchtöpfen schnell herbei.


Bei schlechtem Wetter spielte der Junge in der Küche auf dem Fußboden mit Pferd und Wagen. Er hatte ein paar Holzbauklötze, leere Garnspulen und Hosenknöpfe im Angebot. Aber er pries seine Ware wie ein Milchmann laut hörbar an.“Melch! Melch! Melch!“


Das hörte seine Mutter. Sie versuchte ihren Sohn zu korrigieren. „Das heißt nicht Melch, mein Junge. Das heißt Milch. Milch, mit i.“ Der Junge fuhr mit seinem Pferdewagen unbeirrt weiter und pries seine Ware an: „Melch mit i! Melch mit i!“ Man lernt immer dazu. Nur so kann man später mal ein richtiger Kaufmann werden oder sogar noch mehr. Der Junge wusste, was er wollte.
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Mit dem Spazierstock in den Himmel


Es handelt sich hier um keine Kriminalposse und auch um kein Himmelfahrtskommando.


Da hängt doch so ein kleiner Wicht an der halb geöffneten Bahnschranke und schreit aus Leibeskräften um Hilfe, weil Hilfe die einzige Rettung verspricht. Der Schrankenwärter drüben, auf der anderen Seite der Bahngleise, fuchtelt wie wild mit einer Signalfahne herum und die Eltern des kleinen Burschen reden mit Engelszungen und erhobenen Händen auf ihren Sprössling ein. Der scheint auf dem Weg in den Himmel zu sein. Was ist geschehen?
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Episoden und Erfahrungen






